
Roman Bleistein 5/
Kırche hne Jugend Jugend hne Kırche?

Option für eine Kirche der Jugend

Die Geschichte der Kıirche mMIt ıhrer Jugend W ar immer eine Geschichte der Span-
NUNSCH un Konflikte. Wenn INa  u 1ın dieses Jahrhundert schaut, iın dem erst se1lt
der Jugendbewegung Junge Menschen eiınem Selbstbewußtsein tanden,
wiırd oft 1Ur eıne eıt der Harmonie gedacht, die 1ın der Rückschau zusätzlıch
geschönt wırd. Dagegen soll 1U ZW ar Spannungen un: Kontlikte erinnert
werden, aber allein deren Fruchtbarkeit aufzudecken.

In den zwanzıger Jahren hatten sıch die katholischen Jugendbünde, VO allem
der Quickborn, dıe Erneuerung der Liturgie zu Zıiel DESECLTZL. Sıe torderten eiıne
deutsche Messe, verständliche Kırchenlieder, eıne echte Kommunikatıon Z7W1-
schen dem Priester Altar und dem olk (Csottes. Ludwiıg Wolker torderte 1928
als Sprecher der Jugend: AIES soll allen ZN: Erkenntnis kommen, dafß das Rechte
nıcht 1St, .1n der Messe beten‘, sondern ‚dıe Messe beten‘.  < « 1 Gerade aufgrund sol-
cher Urıientierungen A AR sıch dıe Jungen Menschen ann mı1t ıhren Anlıegen
allmählich durch auch ın einem vorauslaufenden Gehorsam. Beweıs dafür 1St
das „Kirchengebet“, 1928 VO Katholischen Jungmännerverband herausgegeben,
un das „Kırchenlied“, das Ende der dreifßiger Jahre erschien, 7wel kleine Bücher,
dıe der Liıturgiereform des Zweıten Vatıkanums Impulse gaben un dıe dıe Ver-
wirklichung eıner Liturgie ın den deutschen Dıözesen erleichterten.

Diese Eriınnerungen sınd heute wiıchtig, weıl damals der Konflikt heilsam WAal,
weıl die Spannungen ausgehalten wurden, weıl Junge Menschen 1n der Kırche
Zunsten des SANZCH Volkes Gottes protestierten. Eıgentlich sollten dıese Eriınne-
rIUuNSsSCnh auch heute dıe Entiremdung zwıschen Jugend un Kırche überwinden
helfen, dadurch dafßs dıe Verantwortlichen 1n der Kırche eLWAaS mehr Vertrauen iın
Junge Menschen setzen un: Junge Menschen den Mut vzewınnen, mancher
Wıderstände in der Kırche nıcht aufzugeben un hınter den orofßen Themen für
dıe Kırche ın dieser eıt leiben.

Gerade dieser Stelle erheben sıch annn aber auch die entscheidenden Fragen
1im Hınblick auf das Verhältnis zwıschen Jugend und Kırche: Warum gelingt heu-

der auch spannungsreıiche Dıalog zwıschen Jugend un: Kırche nıcht mehr?
Warum scheitert oft? ıne AÄAntwort wırd WHEersıE 1ın der Sıtuation der Jugend,
ann iın der Sıtuation der Kırche gesucht. Am Ende steht dıe Forderung ach e1-
Ner Uptıion für eıne Kırche der Jugend.
11*
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Dıie Jugend 1St eınem Selbstbewufßtsein erwacht

Seiıtdem Junge Menschen in der Jugendbewegung aufbrachen, 1ef eın Prozefß
der Selbstfindung ab, der ann 1ın den Jahren der Studentenrevolte seınen öhe-
punkt erreichte. Damals, ın den Jahren zwischen 1968 und 1975 lösten sıch Ju-
gendliche aus den autorıtären Strukturen, damals fanden sS1Ee dem Imperatıv
Emanzıpatıon Freiheıt, damals stellten S1E fest, da{fß S1€E ın der Gesell-
schaft verändern können, WEeEeNN s1e 1U zusammenhalten. Es Wr CI WAAaTr-

en da{fß dieser HGLE Geılst mi1ıt eıner gewıssen zeitlichen Verzogerung auch in dıe
Kırche einbrechen werde. In der kirchlichen Jugendarbeıit wurde 1971 1m „Bil-
dungskonzept kirchlicher Jugendarbeıt“ * greitbar. In ıhm 1St deutlich VO der
utonomıe des Jugendlichen un: VO  am} der Möglıichkeıit der kırchlichen Jugendar-
beıt die Rede, die Welt menschlicher Ü gestalten. Dieser Geilist wırd 975 sıchtbar
1ın Synodenbeschlufß „Zıele un Autfgaben kırchlicher Jugendarbeıit“ ?, der gerade
auch dıe gesellschaftlıchen Bedingungen der Jugendarbeıt ın den Blick nımmt un
VO  am} der selbstverantworteten Mündıigkeıt Junger Menschen spricht, dıe Sa Jesus
Christus Mafß nehmen“. Was hatte sıch damals veräiändert? Welches Bıld des Jun-
SCH Menschen SeEeTzZtiE sıch seıtdem durch?

Subjekt, nıcht Objekt
unge Menschen wollen nıcht dıe Gegenstände eıner allzu türsorglichen emu-

hung der Erwachsenen se1n, wollen nıcht Menschen se1n, die herangeredet
wırd, die gehorchen haben, die Objekte sınd, sondern S1Ce wollen als Subjekte
Cwerden, als dıese einmalıgen Jungen Menschen mMI1t ıhrer Freiheit

un ıhrer Geschichte, MIt ıhren Sehnsüchten und ıhren Lebensnöten. Nur dOrt;
s$1e empfinden, da{fß iın den Aktıvıtäten anderer S1€E un ıhr Leben vemeınt sind,

engagıeren sS1€e sıch. Wo S1@E spuren, da{fß CS 1Ur eınen personiremden, sachli-
chen Zweck, eıne abstrakte Wahrheıt, die Erfüllung VO Gesetzen, dıe
Zahlen einer Statıistık, Rekrutierung geht, werden S1e sıch innerlich distanzıe-
e  en) un: sıch auch außerlich zurückziehen.

Aus eıner solchen Eınstellung tolgt pOSItIV, da{fß Junge Menschen auch dıe T°hes
INCH, Zıele un! Methoden mıtbestimmen wollen, WECNN für S1€e ELWAS IN -

1E wird. Sıe wünschen sıch also Partızıpation, das he1fßst, S1€E unterstellen, da{fß
INa  - 1ın der Kırche ıhrem Leben teiılnımmt und da{fß dıejenıgen, dıe Ansprüche
erheben, auch ıhrem eigenen Leben teilgeben. Durch Partızıpation werden
Brücken errichtet, Hınwege eröffnet, Barrıeren abgebaut, Vorurteile überwun-
den Solche Kommunikation braucht eıt un Geduld. ber 1Ur auf diese Weıse
ann eın Miıteinander gelıngen, 1Ur auf diese Weıse kommen Junge Menschen als
Subjekte 1Ns Spiel, auch als Subjekte des Glaubens MIt der Glaubensgeschichte,
dıe auch eın Fünfzehnjähriger bereıits hat Und WECENN der Grundwert der heutigen
Jugendsozio0logıe „Individualisierung“ heifßßst, bedeutet das tür dıe Kırche, dafß S1e
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eıne schier unendliche Vıelfalt VO Glaubensgeschichten realisıeren un ak-
zeptieren hat

Verantwortete Zukunft
unge Menschen wollen die Zukunft ver  Orten, die VOTFr ıhnen liegt, wollen

Welt un: Gesellschaft, Kırche un!: Gemeıinde ach ıhren Ideen autf mehr Mensch-
ichkeit un: Christlichkeit hın verändern. Junge Menschen schon ımmer
MgZOr0S. Es nımmt nıcht wunder, da{fß S1Ee (r auch heute Ssiınd. Man beachte ıhr En

im Konziliaren Prozef{ß. S1e sınd VO der Rıchtigkeit ıhrer Erwartung
überzeugt: Indem sıch die Kırche 1n den orofßen Fragen der Menschheit engagıert,
ann S1CE erfahren, da{fß S1E das schier Unmögliche die Nöte der Welt beheben

1U  —_ als die eiıne Kırche bewältigen annn (Okumene). Sıe kann, meınen Junge
Menschen, ıhren Glauben eınen Schöpfergott in der tätıgen Verantwortung tür
die Umwelt bezeugen (Okologie), ann den Glauben dıe Menschwerdung
Gottes iın Jesus Christus ın einer grenzenlosen Humanıtät Beweiıs stellen
(soz1ale Gerechtigkeıit), ann endlich ın Berufung auf den Heılıgen Geılst sıch für
eıne veränderte, bessere Welt begeistern (Friede). Offtensichtlich geht x ın sol-
chen Zielen nıcht Zzuerst eiınen vewulßten Glauben, sondern un eiınen Glauben
der Tr der die scheinbare Folgenlosigkeit VO Kreuz un: Auferstehung ber-
wındet. Wer den Eınsatz Junger Menschen sıeht, ann sıch 11UT bestürzt Iragen,
WI1ESO die Kırche nıcht immer hınter ıhnen steht, WI1eSsSO INna  z} auf beiden Seıten
nıcht wahrnımmt, WeTr eigentlich mı1ıt WE eIin Verbündeter 1m Hınblick auf die
Zukunft 1St Die Rottenburger Synode „Jugend un:! Zukunft gehören
SaiInmen. Das zentrale Thema Zukunft verbindet unls als Kırche MIt Jungen Men-
schen.“

Prophetische Kraft
Jungen Menschen wiırd heute eıne besondere prophetische Kraft zugesprochen.

Wıevıel INa  =) auch ö  ‚X die Selbstüberschätzung ın diesem Gebrauch des Pro-
phetischen Sdasc kann, test steht: Junge Menschen verändern durch ıhre Unge-
duld, durch ıhre Kritik Hergebrachten, durch ihre Sıcht des Neuen die (S6e:
sellschaft un schicken darın auch die Kırche ın eıne NCUEC Zukunft. S1ie erkennen
die Todeszeichen 1ın UÜULNSGTGE Welt un eGtztien helle Lebenszeichen SC  IQ  c das
Dunkel. Wıchtig ware 1ın dieser Sıtuation, da{fß Junge Menschen nıcht L1LLUT mMIıt den
Prophetien einer Zukunft des Unheıls konfrontiert sınd, sondern da{fß CS tür S1E
auch Propheten der Hoffnung o1bt. Viele VO iıhnen haben solche Propheten iın
Martın Luther Kıng, Koger Schutz, Helder Camara, Biıschof Komero, Multter ]
LCSa gefunden. Es 1St ZUL, dafß CS solche alltäglichen un zugleich oyroßen Christen
o1bt, die Junge Menschen immer wıeder provozıeren, A4aUus Idylle oder Resignatiıonherausrufen un S1€e aut eıne mıtzuverantwortende Zukunft verpflichten. Leıder
wırd in diesen orofßen Christen ıhre Kırchlichkeit oft übersehen: enn Kırche
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wiırd MIt entfremdender Instiıtution a4ssozuert, un dieser Kırche tinden Junge
Menschen heute NUr mühevoll oder überhaupt nıcht Zugang.

Der Grund des gescheıiterten Dialogs 7zwıschen Jugend und Kirche besteht
darın: Die Jungen Menschen haben sıch verändert. Es 1St der Zeıt, auch 1ın der
Kirche dıese Veränderung sehen, nıcht retrospektiven Utopıen anzuhängen
un das Neue 1ın seınen Auswirkungen un Ansprüchen wahrzunehmen; S1Ee
FA nehmen 1St das Gebot der kırchlichen Stunde. Es ware zugleich der Kaıros; die
gottgegebene Zeıt, mMIt Jungen Menschen iINIMNEIN trıschen Wınd iın die alte Kır-
che bringen.

Die Kırche befindet sıch ın eiınem einmalıgen Umbruch

Die Herausforderung durch dıe Jugend ware leichter beantworten, WE dıe
Kırche selbst nıcht eıne ıhrer aufregendsten Entwicklungen in dıesen Jahren ach
dem 7 weıten Vatikanischen Konzıil erleben wuürde. Worum handelt G siıch?

Die Krise
Dieser Umbruch wiırd prımär durch dıe gesellschaftliche Sıtuation der Kirche

bedingt, 1n der sıch Technik un: Wiıssenschaftt auswiırken. Die Technik tördert
dıe Mobilıtät; dıe Medien ermöglıchen 1ne Weltpräsenz des einzelnen; die W 1s-
senschatt stellt einerseıts diıe etzten Geheimnisse 1n rage un: o1bt andererseıts
den Ansto(fs, sıch irratiıonalen Begründungen un: Geheimnisvolles hal-
LCDS die Arbeitsproduktivıtät bringt Freıizeıit un: Konsum. Durch diese Entwick-
lungen wiırd dıe Kırche ın Mitleidenschaft SCZOSCH, weıl S1Ee den konkreten Men-
schen betretten: sSCe1 da{fß das überkommene katholische Miılieu fortschreitend
zerbricht, sSCe1 CS da{fß eıne gewohnte relig1öse Erziehung als antıquiert empfunden
wırd un tast unmerklich VO einem Tag ZU anderen abhanden kommt, se1
da{fß die wissenschaftliche Aufklärung mıt ıhrer Skepsıs den Zugang Z Glauben
grundsätzlıch erschwert oder Sal verhindert®. Durch diesen Wandel hat sıch auf
jeden Fall eıne tiefgehende Krise der Volkskirche ergeben.

Be1 dem dıe Kırche erschütternden soz1ıalen Wandel wırd allerdings durchwegs
LLUL das negatıve Ergebnıis wahrgenommen: der Tradıtionsverlust, der ertzer-
tall, das Zerbrechen 7zwischenmenschlicher Beziehungen, das Verdunsten der
christlichen Sıtten un ewohnheıten. Leıider wiırd nıcht die posıtıve Seıite des
gleichen soz1ıalen Wandels gesehen: die Herausforderung der Freiheıt, der O*
ale Glaube, die EerTANSteE Entscheidung eıner christlichen Lebenstorm, das Ent-
stehen geistlicher Gemeıinschatften, das Autbrechen der Sınnfrage un:! die
wachsende Sehnsucht der Menschen, den Materı1alısmus iın eınen mystischen LE
bensgrund hıneın überschreıten. Eın erster Grund, dıe ngst VOT diesem tief-
gehenden soz1alen Wandel abzuschütteln, läge darın, dafß dıeser Wandel als gAIl-
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ZET: schlechte un: auch ZuLe Seıiten hat, W1€ 1€eSs übrigens be] den Entwicklungen
in der Geschichte ımmer der Fall WAal, un: da{fß Christen keinen Grund haben,
sıch auf das Schlechte fixieren.

Diese ExXtIremMe Sıtuation erstmals für eıne Kırche iın der einen Welt, dıe sıch
zudem als weltweıte Informationsgesellschaft bewufßt wırd wırd zudem über-
deckt VO der iınnerkirchlichen Polarıisation zwıschen konservatıv un progressı1V,
WEn inNna  } diese pauschalierenden Begriffe einmal verwenden dart Sıie erhält 111e
zusätzliche Schärfe durch die sıch wıdersprechenden Lösungen des heutigen Pa-
storalen Grundkonflikts: Weitergehen auf dem Weg des Zweıten Vatikanıschen
Konzıls oder Rückkehr ın die volkskirchlichen TIradıtionen. Gerade dieser O-
rale Grundkonflikt wirkt sıch ın der Weıtergabe des Glaubens als die iragwürdıge
Alternatiıve Au  ® volkskirchlich Orlentierte relig1öse Erziehung oder sıch Einlassen
auf eınen persönlıch vermıttelnden personalen Glauben. Selbstverständlich 1St
gerade be] dieser rage die Jugend 1im Blıck: enn SiE soll der Glaube weıterge-
geben werden.

Man darf skö  N, da{fß durch diese Probleme die amtliche Kırche viel sehr mı1t
sıch beschäftigt 1St, als da{fß S1€E sıch auf die alltäglıche Herausforderung Junger
Menschen einlassen könnte: auf die Arbeıtslosen, dıe Ungeliebten, dıe Flüchtlin-
3C un: Ausländer, dıe Glücklosen, auch auf Jjene viele Hunderte Junger Men-
schen, dıe sıch 1ın der Bundesrepublık jJahraus jJahreın das Leben nehmen Wer
wırd denen beistehen, dıe W1e€ CS 1m Neuen Testament heißt (Joh 5: „keinen
Menschen haben“?

Die Reaktion auf die Krıse
Dort aber, die Kırche die Herausforderung Junger Menschen realısıert,

stellt INan eıne doppelte Reaktıon test: entweder eıne defensive oder 1ne auf die
Katechese fixierte. Die eher defensive Eınstellung wırd VO der Angst bewegt,
da{fß der wahre Glaube nıcht mehr ungetrübt un unverkürzt gelebt werde, da{fß
eıne katholische Sıttlichkeit VO Hedonismus durchsetzt sel, da{ß angesichts der
Lebensfreude Junger Menschen das Kreuz 1ın seıner Gültigkeıit beeinträchtigt WCI-

de als ob nıcht auch eıne eıt VO Ustern, also VO grenzenloser Freude yäbe.
iıne solche deftensive Eınstellung wirkt sıch ann 1m Verschließen der Pftarrheime
VOT ‚nıcht genehmen Jugendgruppen“ ebenso AUS WwW1€ 1m Eıngriff Verantwort-
lıcher in Verbandsstrukturen, dıe dann 1m etzten mıt geistliıcher Autorität be-
oründet un: MIt tinanzıellen Repressionen (Kürzungen!) durchgesetzt werden. In
alldem zeıgt sıch unübersehbar wıeder eıne vorkonziliare Mentalıtät.

Dıie andere Reaktion 1st auf dıe Katechese enggeführt. Da INan auf dıe Weıter-
vabe des Glaubens ixiert 1St, 111 INan 1Ur Jjene Jugendarbeıit anerkennen, ın der
Zuerst das Beten gelehrt, ZUEE: Eucharistie veführt un: die Erfüllung der Gebote
Gottes eingeübt wırd iıne solche, zudem weıthın och kognitiv gyesehene We1-
tergabe des Glaubens ll weder die Lebenssituation eiınes Heranwachsenden anlı-
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erkennen och dıe epochaltypische Sıtuation 1mM Hıer un Heute realısıeren. Die-
Aussage mufÖß och e1igens 1m Hınblick auft dıe religionspädagogischen Konse-

QqUENZCH gerechtfertigt werden.
Eın Heranwachsender bevorzugt Ertahrungen un Erlebnisse, in denen iıhm

die Gültigkeıit un der Lebenswert eıiner Wahrheıit hautnah, glutvoll aufgehen;
seıne Emotionalıtät un! seıne Lebensunsicherheıit ordern also jene Eıntührung in
das Geheimnnis Gottes, dıe den anthropologischen Ansatz des Glaubens erns

nımmt, dıe also den Zusammenhang 7zwischen Glauben un Leben voll realisiert.
Mystagogisch ® ın den Glauben einführen heifßt aber, dıe Lebensgeschichte eınes
Jungen Menschen in den Glauben den Mensch un: Geschichte gewordenen
@ %nı 1ın Jesus Chrıstus M1t hineinnehmen. Demnach annn der Glaube nıcht neben
dem alltäglıchen Leben elınes Jugendlichen stehen kommen. Das epochaltypi-
sche Achten auf die Zeıitsituation wurde auch die rage nach dem Wesentlichen
des christlichen Glaubens wecken, eıne Frage, die arl Rahner bereıts 19/0 MIt
seiınen „Kurzformeln des Glaubens“? beantwortet hat Gerade orıff darın die
unbeantworteten Lebensfragen des heutigen Menschen auf un: stellte ıhnen das
letzte Wort (sottes 1ın Chriıstus heıilsamSDie beiden relig10onspädagogisch
wichtigen Fragen heifßen also ıbt eınen Zze1lt- un: altersgemäßen Zugang ZUT

christlichen Wahrheit? ıbt CS eın Glaubensbekenntnis tür Junge Christen?
Be1 dieser Betrachtung der kırchlichen Sıtuation sollte nıcht VErSCSSCH werden,

da{fß dıe epochaltypısche Sıtuation eigentlich auf jene Probleme hınweıst, dıe unls

eben beschäftigten. New Age un Esoterık, W1€ i heute 1m Schwang sınd, ruten
doch dıe Kırche auftf ıhre eıgene mystische Frömmigkeitsgeschichte un Erfah-
rungstradıtion zurück un: werten zugleıich dıe rage ach dem unterscheidend
Christlichen auf W o un: WwW1€ sınd gyenulne christliche Erfahrungen machen?
Der moderne Pantheismus, dıe Hoffnung auf eıne Allbeseelung, die Bemühungen
um das Glück eınes holistischen (CGsanzen zwıngen doch die Chrısten, sıch auf ıh-
LCIN1 eıgenen Glauben einen Schöpftergott, einen menschgewordenen (50tt 1n
Jesus Christus un: einen das A durchdringenden, kreatıven Geılst besin-
NenNn Dadurch erhält dıe Herausforderung der eıt och iıne zusätzlich christlı-
che Qualıität.

Wıder dıe Hoffnungslosigkeit
Die Frage lautet: Wıe ware möglıch, dafß dıe Kırche die Sıtuation des me

bruchs als eıne Chance des Autbruchs erkennt? KoOönnten nıcht gerade da Junge
Menschen vorangehen un: das olk (sottes vorwärtsdrängen? Wıe überwındet
dıe Kırche ıhre Angst VOT dem Fremden, VOL dem ungewıssen orgen, VOT dem
nbekannten? Paul Zulehner 19 sprach eınmal VOoO eiınem „ekklesıialen Atheis-
“  mus“”, VO eıner kırchlichen Gottlosigkeıt. Er verstand darunter diıe Angst, den
mangelnden Mut, das stetige Zögern, das Tragen auf 7wWwel Schultern, dıe alle nıcht
mehr dıe Zusage Jesu glauben lassen, da{ß T: bei seiner Kırche bıs anıs Ende der
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eıt leiben wiırd. Dieser ekklesiale Atheısmus, der die Verheißung Jesu VErBCSSCH
hat,; tührt ann auch ZU Selbstüberschätzung; enn weckt den Wıllen, iın eıner
VOT allem verwalteten un: bürokratischen Kırche alles selbst machen un: sıch 1L1UT

auf das eigene Werk verlassen wollen. Nun sollten Christen 1aber wıssen, da{ß
be1 allem ngagement VO  — ıhrer Seıite immer och (5Ott selbst das Entscheidende
1m Hınblick aut das eıl tun Mu un: auch LUr Lassen WIr ıhm überhaupt
Raum”? Rechnen WIr mı1t ıhm? Miıt dieser rage wırd nıcht tür Leıichtsinn plädiert,
sondern für dıe Demut des biblischen Knechtes (Lk 17 /-10), der weıls, da{fß ın
allem Tun immer 19888 Lal, W asSs ohnedies schuldig W alr. das ausreichte, das
wırd Ort 1im Gleichnis nıcht DZESAYLT.,

Was eben theoretisch enttaltet wurde, ware och eiınmal im Hınblick auf dıe
Handlungsorientierung Zzu bedenken. Wırd dieser gelassene Glaube Junger Men-
schen heute alltäglich bezeugt? Lassen sıch Junge Menschen auf eıne durch Jesus
ın seıner Kırche eröffnete Zukunft eın ? S1e werden das 11UT OrTt Cun, S1e 1n
vielen Christen Jjene Kıirche erfahren, die sıch VO Gott des Menschen wiıllen
ın PflichtA weılßs, dıe sıch aber auch daran hält, da{fß Gott S1Ee halten
wırd. Nur aus diıeser tätıgen Hoffnung heraus ware dıie Krise des Umbruchs
bestehen, ıhre Chance realısıeren und der sıeghafte Preıs dieser Stunde Av
wınnen.

Nur dıe OUOption für dıie Jugend annn eiıner Kırche der Jugend tühren

Die Sıtuation der Kırche iın der Bundesrepublık ertordert eine Optıon dieser
Kırche für die Jugend. Vor Jahren 1€eSs bereits die Kırchen 1ın Sudamerika
(1985) 11 un iın Ostafrıka Dort geschah CGSr weıl dıe Jungen Menschen 60
Prozent der Gesamtbevölkerung ausmachen. Be1i uns sollte geschehen, weıl dıe
Jugendlichen 11UT I5 bıs Z Prozent der Bevölkerung ! ausmachen, also eıne Mın-
derheit sınd ine Option für dıe Jugend 1St nötıg. Wı1e wırd diese Optıon für Jun-
C Menschen 1m Handeln konkret? Es sollen vier Imperatıve für dıe Kırche, für
dıe Christen SCNANNT werden.

In Diakonie Beziehung stıften
Angesıchts der Entiremdung zwıschen Jugend un Kırche wırd CS erst einmal

darum gehen, da{ß Kırche sıch Jjene gefährdete Menschwerdung Junger Men-
schen kümmert, VO der bereıts 1975 die Würzburger Synode sprach, als S1€ diıe
diakonische Dımension der kırchlichen Jugendarbeıt unterstrich, eıne Diıakonie
MUt; un! Jungen Menschen. Be1 solchem Mıt-Dıienst ann S1€E Be-
WEeIS stellen, da{fß der Mensch 1n der Tat „der Weg der Kırche ISt  c (Johannes Paul
IL.) un: da{fß S1Ee selbstlos dem Jungen Menschen dienen bereit 1St W as ann s1e
tun ” S1e kann, Ja S1e mMu allen Forderungen auf explızıte Katechese in Jugendar-
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beıt wıderstehen un der diakonischen Aufgabe iın der kiırchlichen Jugendar-
beit testhalten. S1e annn terner Hılfe 1ın der Beratung anbiıeten: be1 Problemen der
Partnerschaft, der Arbeıitslosigkeıit WI1e€e der Drogensucht, 1ın der Jugendkriminalı-
tat W1€ be1 Fragen des Friedensdienstes. Es ware auch Heıme der ottenen \Für

Teestuben, Discos denken, (Orte also, denen Junge Menschen -
tereinander se1ın können, ohne eiınem Konsumzwang unterliegen.

In solcher Begegnung, ın der Junge Menschen iın den kırchlichen Miıtarbeıtern
qualifizierte Fachleute un: einsatzbereıte Mitmenschen entdecken können, würde
durch dıesen Dienst auch das schlechte Image der Kırche korrigiert werden, als
singe ıhr ımmer 1Ur S1€e selbst un: ıhre Macht Es 2mMe darın auch
eiıner Begegnung, die T7A eınem weıtergehenden Gespräch über Gott un:
dıe Welt tühren arın Dafß ın eiınem solchen „personalen Angebot“ 1ne€e Forde-
rung der Würzburger Synode auch wortlos mancherle1 früherer Lebensge-
schichte, W as eın christliches Leben belastet, bearbeıtet werden kann, se1 1U  a -

benbe!ı ZCENANNT.,
Diese Option tür Diakonie stellt ausdrücklich Beweıs, da{fßs für die Kır-

che, W1€ das / weıte Vatikanısche Konzıl SagQt, „Freude und Hoffnung, Irauer
un ngst der Menschen VO heute, besonders der Armen un:! Bedrängten aller
ArtRoman Bleistein SJ  beit widerstehen und an der diakonischen Aufgabe in der kirchlichen Jugendar-  beit festhalten. Sie kann ferner Hilfe in der Beratung anbieten: bei Problemen der  Partnerschaft, der Arbeitslosigkeit wie der Drogensucht, in der Jugendkriminali-  tät wie bei Fragen des Friedensdienstes. Es wäre auch an Heime der offenen Tür,  an Teestuben, an Discos zu denken, an Orte also, an denen junge Menschen un-  tereinander sein können, ohne einem Konsumzwang zu unterliegen.  In solcher Begegnung, in der junge Menschen in den kirchlichen Mitarbeitern  qualifizierte Fachleute und einsatzbereite Mitmenschen entdecken können, würde  durch diesen Dienst auch das schlechte Image der Kirche korrigiert werden, als  ginge es ihr immer nur um sie selbst und um ihre Macht. Es käme darin auch zu  einer neuen Begegnung, die zu einem weitergehenden Gespräch über Gott und  die Welt führen kann. Daß in einem solchen „personalen Angebot“ — eine Forde-  rung der Würzburger Synode — auch wortlos mancherlei an früherer Lebensge-  schichte, was ein christliches Leben belastet, bearbeitet werden kann, sei nur ne-  benbei genannt.  Diese Option für Diakonie stellt ausdrücklich unter Beweis, daß für die Kir-  che, wie das Zweite Vatikanische Konzil sagt, „Freude und Hoffnung, Trauer  und Angst der Menschen von heute, besonders der Armen und Bedrängten aller  Art ... auch Freude und Hoffnung, Trauer und Angst der Jünger Christi sind“  (Gaudium et Spes 1).  2. In Partizipation mit einer christlichen Lebensform vertraut machen  In der kirchlichen Verkündigung steht noch immer die eher kognitive Vermitt-  lung des Glaubens im Vordergrund: Lernen und Lehren. Natürlich kommt — wie  Paulus sagt (Röm 10, 17) - „der Glaube vom Hören“. Aber daß gehört wird, hing  schon immer von der Glaubwürdigkeit des Redenden ab. Solche Glaubwürdig-  keit zählt heute bei jungen Menschen sehr. Sie ist die Bedingung ihres Zuhörens.  Erst aufgrund eines Lebens, das ım Dienst am Nächsten, in Gelassenheit, rund-  weg in Menschenfreundlichkeit seine Christlichkeit bezeugt, wird ein junger  Mensch ermutigt, sich auf die Wahrheit des christlichen Glaubens einzulassen.  Stehen wir uns da durch unsere Unglaubwürdigkeit nicht selbst im Weg? Wir re-  den von Freude und sind traurig. Wir reden von Liebe und sind lieblos. Wir re-  den vom Dienst und stützen uns auf die Macht. Wer wird uns den Christus glau-  ben, der doch so ganz anders war, als wır Christen sind?  In der Tat: Jede Wertvermittlung ereignet sich personal, jede Glaubensweiter-  gabe ruht auf dem persönlichen Zeugnis auf. Der lebendige Christ ist der Glau-  bensbeweis. Erst ın der vertieften Auseinandersetzung mit seinem Anspruch  kommt es zur Reflexion über die Glaubenswahrheit und kann ein Erlernen der  Glaubenswahrheit einsetzen. Auch dabei gilt: Es geht nicht um das Wissen der  Glaubenssätze, sondern um die durch die Glaubenswahrheit eröffnete und ge-  prägte beglückende Lebensform. Nicht um den Katechismus geht es, sondern  154auch Freude un Hoffnung, Irauer un ngst der Junger Chrıistı sınd  CC
(Gaudıum 1: Spes 1)

In Partızıpation mMALt einer christlichen Lebensform machen
In der kirchlichen Verkündıigung steht och immer dıe eher kognitıve Vermıitt-

lung des Glaubens 1m Vordergrund: Lernen un: Lehren. Natürlich kommt WIE
Paulus Sagl (Kom 10; 1/ „der Glaube VO Hören“ ber dafß gehört wırd, hıng
schon ımmer VO der Glaubwürdigkeıt des Redenden 1b Solche Glaubwürdig-
elit zählt heute be] Jungen Menschen sehr. Sıe 1St dıe Bedingung ıhres Zuhörens.
YSt aufgrund eınes Lebens, das 1im Dienst ALl Nächsten, 1ın Gelassenheıt, rund-
WCS 1ın Menschenfreundlichkeit seıne Christlichkeit bezeugt, wırd eın Junger
Mensch ermutigt, sıch auf die Wahrheit des christlichen Glaubens einzulassen.
Stehen WIr u1ls da durch NSCIC Unglaubwürdigkeıt nıcht selbst 1m Weg? Wır
den VO Freude un sınd traurıg. Wır reden VO  a} Liebe un:! sınd 1eblos. Wır
den VO Dienst un stutzen uns auf die Macht Wer wırd uns den Christus olau-
ben, der doch Sanz anders WAafl, als WIr Chrısten siınd?

In der Tat Jede Wertvermittlung ereıgnet sıch personal, jede Glaubensweıter-
yabe ruht auf dem persönlıchen Zeugn1s auf Der lebendige Christ 1St der Jau-
bensbeweiıs. YSt 1n der vertieften Auseinandersetzung MIt seınem Anspruch
kommt Cs Z.UTr Reflex1ıon ber die Glaubenswahrheit un: annn eın Erlernen der
Glaubenswahrheit einsetzen. uch dabei oilt Es geht nıcht das Wıssen der
Glaubenssätze, sondern dıe durch die Glaubenswahrheit eröffnete und DG
pragte beglückende Lebenstorm. Nıcht den Katechismus geht CS; sondern
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darum, „dafß das Leben gelıngt“, W1e€e wıederum ın der Würzburger Synode
hıefißs L Der Christ 1St Ja eın Mensch, der LU un christliche Dogmen weılß, SO11-

dern einer, dessen Leben auf dem Weg Jesu i1ıne menschenfreundliche Gestalt C
wınnt.

Dıie rage lautet 1U Wer sınd eigentliıch Jene, die dem Jugendlichen auf dem
Weg Jesu vorangehen? Eıgentlich alle, die 1ın seiınem Lebensraum als Christen le-
ben un arbeiten: Eltern, Erzieher, Lehrer, Seelsorger, Mitarbeiter in der Jugend-
arbeıt, dıe Pfarrgemeinde, Freunde und Freundıinnen. Dabe] Mag eın
Freund/Freundın ımmer wiıeder der beste ote des Glaubens se1n, iındem e1-
nNne anderen Jungen Mitmenschen seiner Art leben, denken, arbeıten,
Freizeit machen teilg1bt un ın alldem seınem Glauben teilnehmen aflßst
Damıt wiırd die Glaubensverwirklichung nıcht eın Ornament des Lebens, SOMN-

ern S1€e 1St tiet ın das Leben selbst eingegangen, eingebunden, eingewurzelt. Dafß
eın solches Leben miıssıionarısch 1m besten Sınn des Wortes 1St, 2a keinestalls
übersehen werden.

Die Partızıpatıon, für dıe 1er geworben wırd, hat ımmer Z7Wwel Seiten: S1e
nımmt teıl un S1C o1bt teıl. Die Hılflosigkeıit der Kırche entsteht oft gerade A4aUus

der bevorzugten Ferne Jungen Menschen. Mancher Bischof und mancher Pfar-
Plr hätte wenıger Hemmungen 1mM Umgang MIt Jugendlichen, WEeEeNN manchmal
miıt iıhnen auf dem Sportplatz oder beim Skıtahren ware un beim Fasching/Kar-
neval heıter un ausgelassen mMIiıt allen lachen könnte. ber och eiınmal: Dıiese
ähe zwıschen Menschen der Kırche und den Jugendliıchen wırd 1L1UT dann nıcht
als aufdringlıch empfunden, WECNN diıese Chriısten als Menschen glaubwürdig sınd.

Dieses Miıtleben 1U zıeht eınen auftf eınem Weg und nımmt auch in die
Wırrnıisse un: auf dıe Irrwege Junger Menschen mMI1t hıerbei 1ın der Kırche die
nötıge Toleranz un Geduld vorhanden siınd? Das 1St die orundlegende Frage an
eıne echte Weggenossenschaft. War wiırd diese immer wıeder gefordert, 1aber
lange S1Ee nıcht als nötıgende Manıpulatıon mıfsverstanden wırd, erd S1€e ımmer
wıeder auch eıner leidvollen Angelegenheıit werden können. Wer Je MmMIıt einem
Jungen Menschen seınen Lebensweg mıtgegangen 1St, weıl8, da{fß manchmal recht
unklar WAaäl, dıe Wege hıngehen, un: da{fß eiınem vıiel Lebenserfahrung un
Wegbegleitung ZUugeLraut un ZUSCMULE wurde. ber sınd WITFr als Chrıisten nıcht
srundsätzlıch ımmer wıeder auf dem Weg ach Emmaus? Jammern WIFr nıcht 1M-
iINer wıeder unls und anderen VO  z Wır hatten vyehofft, aber nun! Allein der leben-
dige Glaube, da{fßs Jesus aut diesem Weg be1 uNns 1St un: 1€es wıder allen Schein
hılft Die Optıon verpflichtet Z Partızıpatıon.

In Mystik und Politik dıe zeiıtgemäßen Ziele erkennen
Zum Inhaltlıchen dieser OUOption für dıe Jugend ware SaScCH, da{fß die Einheit

aus der Verwurzelung ın Gott Mystık ZCNANNL un dem nNgagement für den
Menschen iın der Gesellschaft Politik SCNANNL die eigentlichen Inhalte eıner
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Arbeıt der Kırche mi1t der Jugend waren. Auft der Synode iın Rottenburg wurde
1985/1986 dieses „Rottenburger Axıom“<“ aufgestellt: e mystıischer WIr sınd, umn

/ polıtıscher werden WIr seın.“ Das heißt Je mehr WIr uns auf den (Gott einlas-
SCH, der in seiıner Liebe und Leidenschatt tür den Menschen sıch unabdingbar auf
die Seıte des Menschen, gerade des Menschen stellte, U1l mehr werden
WIFr miıt diesem Christus dıe Gesellschaft un: die Welt auf mehr Menschlichkeit
hın verändern versuchen.

Hıer 1St nıcht NA} Parteipolitik un: nıcht VO Mystızısmus dıe Rede, sondern
VO eıner handtesten Frömmigkeıt Junger Menschen, die nıcht in die Idylle der
Sakriste1 führt, un: VOIN dem Engagement, das 1n jeder Not eınen Tatort des
Glaubens entdecken bereıt 1St Vermutlich wırd 1er VO allen Christen och
gelernt werden mussen, us der Tiete des gelebten Glaubens die Gesellschaft als
eıl der Schöpfung, dıe WIr Ja verantworten haben, bejahen. Den Glauben
trennt keine Mauer mehr VO der Welt Gewis, CS 1St nıcht eıcht, 1im Tätıgsein
beten, aber Ignatıus VO Loyola hielt 1e$ für möglıch. Er ETINUNTGTIE die Seinen,
„contemplatıvus 1n actıone“ leben, Well un: WCNnN un: solange S1C „Gott iın al-
len Dıngen tinden“

öhale solche Spirıtualıtaät oreıift sowohl dıe oroßen Nöte der eıt als auch die
kleine Not iın der Nachbarschaft auf S1e reiht Menschen eın iın die Neuen So7z712-
len ewegungen, die sıch Umwelt, Freıiheıit, soz1ale Gerechtigkeit un: T1e-
den küummern. Exemplarisch ereignet sıch 1€eSs alles 1m Konzıliaren Prozefs. Auf
dem Weg dieser weltweıten ökumenischen Annäherungen un soz1alen Ver-
pflichtungen MUu dıe Kırche se1n, WECECNN S1C mı1t Jungen Menschen IW  S seın
ll Viele VO ıhnen sınd ıhr VOFauUs, un: deshalb sınd S1E prophetisch. Hoftent-
ıch gelingt CS ıhnen an aber auch, jene Jungen Menschen autzuwecken un -
zusprechen, die A4US Resıignatıon oder Gedankenlosigkeit VOINN Konsum un!: SE1-
N kurzen Glück leben, sıch 1m ngagement tür andere MIt bleibender
Freude eschenken lassen. Die Option ZWwıngt, Mystık un Polıitik mıteiınan-
der vereınen.

In Geschwisterlichkeit den Glauben bezeugen
Bıslang konnte CS scheıinen, als treftfe die dienstbereite Option der Kırche

LLUT den einzelnen Christen. Dıies ware CIn orofßes MifSverständnıis, enn Christ-
seın ll 1ın der Gemeıinde velebt se1N, das heilßst ın Geschwisterlichkeit. Diese
Zielvorstellung ll nıcht LLUT dıe Gleichberechtigung der Geschlechter 1n der
Kırche ausdrücken, S1Ee ordert VOT allem einen anderen Stil des Umgangs mıtein-
ander, eınen Stil, 1ın dem Autorität nıcht Ausübung VO Macht ISt, sondern die
Kunst un!: Fähigkeit, dıe Menschwerdung un das Chrıiıstsein eınes anderen Men-
schen mehren („augere”). Wenn diesen Grundsatz alle übernommen hätten,
würden nıcht im ternen Rom Ratschläge für dıe kırchliche Jugendarbeıt 1ın diesem
UNSCICIN Land erteılt un: würde die Deutsche Bischofskonterenz nıcht eın
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Grem1ium gründen, dıe Probleme den BDK] f lösen, eın Gremıiuum, be]l
dem der BDK] selbst VOT der Tür leiben hat hne Zweıfel, das sind schlech-

Beispiele. ber annn INnan dabei Geschwisterlichkeit lernen? Ferner: Können
Junge Chrıisten MmMIt Geıstlichen un Bischöfen überhaupt geschwiısterlich UMSC-
hen? ıbt C ın UÜLSGECH Pfarrgemeinden W1€ Geschwisterlichkeit? Hıer
lıegt och eın langer Lernprozeiß VOT unls. ber wiıeder die Chancen eines
solchen Ziels eriınnern gerade ın dieser Geschwisterlichkeit wüuürde nıcht 1Ur

dıe Anonymıtät des einzelnen überwunden un dıe Einsamkeit zwıischen Beton-
wänden abgebaut, CS wüuürde auch eın Modell jener Gesellschaft vorgeführt,
die ımmer och die gültige OrmMm der Begegnung 7zwıischen Nahen und Fremden
sucht, weıl S1€e och nıcht verstanden hat, da{fß Selbstverwirklichung LE 1ın SOZ1A-
ler Bındung gelingt. ine solche geschwisterliche Kırche könnte annn auch dıe
dorgen leichter mıteinander teılen un dabe]l überwınden, die alle 1n der Kıiırche
angesichts eıner ungewiıssen Zukunft immer wıeder übertallen drohen. Dıie
Optıon ftür die Jugend ordert Geschwisterlichkeit e1In.

Es wurde versucht, die Sıtuation, 1n der die beunruhigende Frage ach dem
Verhältnis 7zwischen Jugend un Kırche entsteht, realıstisch, nıcht pessimıstisch,
herauszuarbeiten und auf diesem Hıntergrund die Option der Kırche für die Ju-
gend begründen. Man könnte diese vier Imperatıve och ın dieser oder Jjener
Rıchtung hın erganzen. ber S ving einen ersten Appell.

Da Appelle VO ihren otıven abhängen, ware CS Zut, WenNn Chrıisten mıtein-
ander anfıngen, Öfter VO  an der Kıirche der Zukunft traumen. Wıe sollte eıne
Kırche für unge un Alte, für Deutsche un Ausländer, für AÄArme un: Begüterte,
für Gebildete un: Ungebildete, tür „ROmer“ und Deutsche aussehen? Der ehe-
malıge General der Jesuuten, Pedro Arrupe, hat VOT Jahren einmal ber dıe Kır-
che nachgedacht, VO der dıe Jugend traumt L Dies 1STt seın Iraum der Kırche:

„Was 1St das für eiıne Kırche, VO  ; der die Jugend traumt ” Es 1St eıne Kırche, die offener 1St ür die
Anlıegen Christi, das he1fßst, die sıch mehr interessiert für das konkrete Leben des Menschen und seıne
Erneuerung durch Christus als für dogmatısche Definitionen, dıszıplinäre Maf$nahmen un: die Festle-
SUunNn: VO Rıten. Es 1St eıne Kırche, dıe mehr zuhört; dıe bereıt 1St; auch dıe Jugend FA hören; dıe ıhr
eınen Freiraum für eigene Inıtiatıven einräumt; die S1e mıiıtentscheiden äfßt Es 1st eıne Kırche, die eiıne
Sprache spricht, dıe auch die Jugendlichen verstehen un:! in der die Jugend sıch spontane un:! leben-
dıger ausdrücken annn Eıne kreatıve Kırche, dıe sıch auf dem Weg weılß; dıe GuLG Wege den Men-
schen sucht und erprobt MmMIıt schöpfterıischer Phantasıe: die veränderte Verhältnisse NUTZT, 8588! sıch 7

un: die Frohbotschaft trısch un: lebendig 7} halten. Es 1St eine verständnisvolle Kırche, die
akzeptieren kann, da{fß verschiedene Weısen 1bt, dıe Dınge TE} sehen und 7 handeln; dafß VOT allem
auch dıe Jugend, Kınder unNnNscTeTr Zeıt, andere Formen, andere Zielsetzungen un: andere Symbole
schätzt. Dann eine prophetische Kırche: das heißt eiıne Kırche, dıe unerschrocken dıe ANZC Wahrheıit
der Welt auch den Mächtigen verkündet, 1im BewulSstsein: ‚Dıe Wahrheit wiırd Uu115S5 treı machen‘
(vgl. Joh S, 52 Verfolgungen erscheinen als eıne normale Form des Verhältnisses zwıschen der Kır-
che und den Mächtigen der Welt Un: schliefßlich 1St eıne Kırche, dıe Hotffnung hat und Hoffnung
o1bt. FEıne Kırche, die das (zute 1im Menschen glaubt; dıe auftf Gottes Vorsehung un Führung baut;
die gerade 1n der Hoffnungslosigkeit hofft un: die iın Ireue un voll Freude auf die Wiıiederkunft des
Herrn Wwartet, inmıtten eıner Welt voll Furcht unı Verzweıtlung.
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4S 1St eın Iraum. Er wiırd nı€e Wirklichkeit werden. ber ıch meıne, da darın auch Wahrheıt
steckt un! CI Ohren hat hören, der höre, W as der Geilst den Gemeinden Sagl
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